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Für Rückſendung von Manuſkripten können wir
uns nicht verbindlich machen
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Reiſezeit.
rotz aller Mahnungen der Eiſenbahn
behörden, die Reiſen möglichſt einzu
ſchränken, zieht es uns Stadkmenſchen,

wenn des Frühlings erſte Blütenpracht
vorüber iſt und die ſommerlichen Täge nahen,
hinaus ins Freie, dorthin, wo der Blick un
behindert über blühende Wieſen und reifende
Felder, über Baumwipfel und ſtille Dörfer,
über Wellen oder Bergrücken ſchweift. Jeder
hegt im Herzenswinkel ein Bild friedvoller
Stätten, da er weilen möchte, und ſei es nur
kurze Zeit. Im Lärm des Tages, im Trubel
des Großſtadtlebens, in Stunden von ſich
immer n e ne Arbeit, in langer,
dunkler Winkerzeit, taucht wie eine Jnſel ſeli
gen Friedens vor der nach köſtlicher Ruhe ver
langenden Seele der Ort ſommerlicher Freu-
den auf. Die Erinnerung läßt die Gegenwart
verſinken und die Hoffnung vergoldet die
kommende Zeit. Wie ein kühler, labender
Trank, der neue Spannkraft gibt, iſt der Rück-
blick auf vergangene, der Ausblick auf künftige
Ferientage für jeden im Frondienſt der Ar
beit ſtehenden Menſchen

Nun iſt wieder die Erfüllung nahe.
die Kriegsverhältniſſe erſchweren die Er
holungszeit. Freilich, wer in den Beutel
greifen kann, ohne das zu beſehen, was er ihm
entnimmt und ausgibt, für den iſt das Reiſen
nach wie vor eine ſorgenloſe Luſt, wenn es
auch hierbei ſich jetzt inſowéit vorſehen heißt,
als viele Gaſthofbeſitzer in den Sommerfriſchen
heuer nur diejenigen beköſtigen wollen, die
bei ihnen Wohnung nehmen. Für die vielen
äbgearbeiteten Menſchen aber, die bei der
länganhaltenden, ſteigenden Teuerung jedes
Markſtück dreimal umdrehen und dabei über
legen müſſen, ob ſie es auch ausgeben können,
iſt das Verreiſen, das Ausſpannen von der
Arbeit, das ſo dringend notwendig zur Er
haltung der Kräfte iſt, eine ſchwerwiegende
Frage geworden. Nicht nur das die Eiſen
bahnfahrt, die Gepäckfracht, jeder Handgriff,
den man von bezahlten Kräften ausführen
laſſen muß, teurer geworden iſt, auch in den
Sommerfriſchen ſind alle Preiſe, die in den
Vorfahren ſchon eine Erhöhung erfahren
hatten, wieder geſtiegen. So iſt z. B. die
Zimmermiete faſt allgemein um die Hälfte
wöchentlich erhöht worden, ebenſo der Preis
für Küchenbenutzung und die Feuerung.

Zu wundern braucht man ſich darüber nicht
weiter, wenn man den Urſachen nachforſcht.
Nicht nur, daß unter der Verteuerung aller
Lebensmittel und aller zum Leben notwendi
gen Dinge die Bewohner der kleineren Städte
ünd die Landleute ebenſo leiden wie die Groß
ſtädter, es fehlen auch hier viele Hände, die
die im Kreislauf des Jahres in Feld, Wieſe,
Wald, Haus und Stall nötige Arbeit tun.
Auf den Frauen laſtet alles allein, ſeit die
Männer im Felde ſind. Auch fehlt der Ver
dienſt, den der Ehemann im Dorfe auch da
wöchentlich heimbrachte, wo wie z. B. im
Thüringer Wald Hausinduſtrie herrſcht
oder Fabrik, auch Waldarbeit möglich iſt.
Die Frauen ſind jetzt auch nur allein als ein
zige Einnahmequelle auf die Unterſtützung an
gewieſen, die ſie vom Staat erhalten; Unter
ſtützung vom Ort oder dem Kreis erhalten die

Kriegerfrauen in den Dörfern und Flecken

Doch

meiſt nicht. So iſt es erklärlich, daß die
Frauen, die während des Sommers Zimmer
an Fremde vermieten, den Preis für dieſe
Räume erhöhen, auch in Anbetracht deſſen,
daß ſie ſelbſt. weit höhere Preiſe als in den
vergangenen Jahren für die Arbeitskraft der
jenigen zahlen müſſen, die ihnen in Haus und
Feld helfen. Viele Frauen ſind aus letzterem
Grunde auch ſchon zu dem Entſchluß gekom
men: in dieſem Sommer nicht an Fremde zu
vermieten, um die nötigen Arbeiten ungeſtört
tunlichſt ſelbſt verrichten zu können und ſo die
hohen Ausgaben für die Aushilfen zu er-
ſparen.

Die Stadtfrauen, die verreiſen wollen, wer
den alſo gut tun, vorher in den für die
Sommerfriſche ausgewählten Orten anzu
fragen, ob Zimmer zu haben ſind. Auch mit
Lebensmitteln, einſchließlich Kartoffeln,
müſſen diejenigen ſich ausreichend verſehen,
die ihre Erholungszeit bei ganzer oder teil
weiſer Selbſtbeköſtigung in unſeren heimiſchen
Bergen, im Harz oder im Thüringer Walde,
verleben wollen. In den Walddörfern iſt die
Verteilung der Lebensmittel nicht ſo gut ge
regelt wie in den Städten, z. B. in Magde
burg; ich kenne ein hochgelegenes, gern be
ſuchtes Bergdorf, in dem vom Herbſt an bis
jetzt nur auf jeden Kopf ein Viertelpfund
Nudeln und ein Viertelpfund Graupen ver-
teilt worden ſind. Fleiſch erhält jeder wöchent-
lich 100 Gramm Butter, Eier, Marmelade,
ſind rare Dinge, Kartoffeln ſind nicht käuflich,
Brot iſt knapp. Und doch laufen täglich An
fragen Erholungsſuchender ein, die von den
Dorffrauen volle Verpflegung oder wenigſtens
täglich gutes Abendbrot mit Milch, Eiern,
Würſt und Schinken begehren, als wüßten ſie
nicht, daß alle Lebensmittel rationiert ſind.
Das ſchafft unnötige Erbitterung

Möglich, daß in anderen Landorten die
Lebensmittel reichlicher vorhanden ſind, ſo daß
der Traum von dickgeſtrichenen und dickbeleg
ten Wurſt und Schinkenbütterbroten heim
lich Wahrheit wird; wir haben ja in unſerer
engeren Heimat auch geſegnete Landſtriche wie
die Börde, die goldene Aue. Für viele Er
holungsſuchende aber wird es heißen: bei
eigener Beköſtigung im Sommeraufenthalts-
orke noch knapper zu leben als zu Hauſe;
wenn ſie es nicht vorziehen, in dieſem Sommer
nicht zu verreiſen, ſondern ſich zu Haus zu er

holen jv.Nochmals die Ausſtellung
„Das Kleinkind“ in Halle.

ie Ausſtellung „Das Kleinkind“ hat nunD mehr Halle verlaſſen. Sie iſt von hier
aus nach Leipzig gewandert und wird ſo

gar bis nach Konſtantinopel und Sofia gehen.
Aber wo immer ſie auch ihre Zelte aufſchlägt,
überall bringt man ihr ein weitgehendes
Intereſſe entgegen. Jn Frankfurt a. M. allein
wurde ſie von n als 4300 Perſonen be
ſucht. Auch in Halle nahm man regen Anteil
daran. Schon in der erſten Woche wurde ſie
von 1700 Beſuchern beſichtigt. Anſchließend
än die erſte Abteilung, welche die ſoziale Not
der Kleinkinder in der Großſtadt vor Augen
führke, zeigte uns die zweite Abteilung die
ernſten Beſtrebungen der meiſten Städte
Deutſchlands, dieſer Not zu ſteuern. Da gab

es Pläne und Anſichten über Kleinkinder
ſchulen, Krippen und Kinderbewahranſtalten
die wahrhaft ideal gedacht waren. Eine
reizende Kindergarten-Einrichtung, Jnnen
anſicht mit Spieldecke und Schrank, in dem
jedes Kind ſein Fach hat. Eine andere
Kindergarten Einrichtung mit erſtmaliger An
ſchaffung von Beſchäftigungsmaterial für 100
Kinder.

Die Frauenſchule zu Lübeck mit Kinder
gärtnerinnenſeminar war mit einem ſehr
ſchönen Spiegel- und Beſchäftigungsraum ver
treten. Es gab Speiſeſaal, Badezimmer, auch
einen Türnplatz der Berliner Kinderheilſtätte
in Borgsdorf. Die Außenanſicht eines freund
lichen Kinderheims „Hunderteichen“ im Dorf
Oſterode im Südharz, ein Erholungsheim für
Kinder von 3—8 Jahren. Auch einen Wald
kindergarten. Damit habe ich aus Abteilung 2
der Ausſtellung nur einige Pflegeanſtalten für
unſcre Kleinſten herausgegriffen. Es gab
unendlich viel mehr Herzerfreuendes zu be
wundern

Abteilung 3 zeigte uns die körperliche Ent
wickhung und Pflege des Kleinkindes, Er
nährung, Krankheiten und Fürſorge für ge
ſundheitlich gefährdete Kinder, das eigentliche
Feld für junge Mütter, die ſo oft unerfahren
in die Ehe gehen. Der Körper des Kindes
und ſeine Entwicklung war klar und erſichtlich
dargeſtellt. Unter Glaskäſten war die ver
ſchiedenartige Zuſammenſetzung der Gewebe
der Neugeborenen und Erwachſenen zu ſehen.
Mit Ablauf des vierten Jahres gleicht ſich der
Unterſchied aus.

Auch der Liebreiz des Kindes war darge
ſtellt, der verſchiedenartige Geſichtsausdruck
bei vier Säuglingen ünd vier Kleinkindern.
Geſundheitspflege ſchafft den größten Liebreiz
des Kindes Das Kind im Bade, wie es ge
waſchen werden ſoll, Hautpflege, Körperpflege,
Haarpflege. Täglich kämmen und bürſten,
wöchentlich waſchen mit milder Seife. Häufi-
ges Schneiden ſtärkt den Haarwuchs nicht.
Allein dieſe Abteilung war es wert, daß
Tauſende von Müttern die Ausſtellung be

ſüchten. Ch. R.BI

Die Frau und der Krieg
BI

Salzungen.
Nachdem die Kinderheilſtätte Char-

lottenhall ein den Jahren 1915, 1916 und
1917 als Vereinslagarett gedient hat, wurde am
21. Mai der Kürbetrieb mit 96 Kindern wieder
eröffnet.

ln l unE thn

Weimar.

Das Großherzogliche Staatsminiſteriunm
ab bekannt: Ein Stipendium von jährlich 165Rart iſt zu vergeben. Genußberechtigt ſind un

beſcholtene, un verheiratete eheliche Töchter von
verſtorbenen, im Großherzogtum angeſtellt gewe-
ſenen Staats und Gemeindebeamten und Geiſt
lichen, ſowie von Rechtsanwälten und Aerzten, die
im Großherzogtum ihren Wohnſitz gehabt und da
ſelbſt ihre Berufstätigkeit ausgeübt haben. Be
werberinnen müſſen wenigſtens 18 Jahre alt und
bürgerlichen Standes ſein; ihr jährliches Einkom-
men darf 300 Mark nicht überſteigen. Geſuche
ſind bald unter Beifügung entſprechender Nach
weiſüngen beim Großherzoglichen Staatsminiſte
rium einzureichen.



machen, lernen ſie zufällig drei Offigiere kennen.

nebſt Burſchen

Schloſſe zu nächtigen.

Nachdruck verboten

Prinzeſſin Dietlinde. Original
Koman von (H. herzberg

Nlle Rechte vorbehbalten

Der Inhalt des Romans: Fürſt Chriſtian von Drei
ningen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
bürtigen Prinzeſſin zu vermählen, um ſeiner Neigung
S dem ſchönen Hoffräulein Annette v. Steindorff ein

nde zu machen. Bei der Vermählungsfeterlichkeit des
Bruders lernt die junge Prinzeſſin Dietlinde den Prin
zen Ludwig, ihren jetzigen Schwager, kennen, der ſich
für ſie zu intereſſieren beginnt Durch die Oberhof
meiſterin von Holleben wird die friſche Malve v. Soll
tehn Dietlinde als Hofdqme zugeteilt Die jungen
amen freunden ſich raſch an, und im Somier geht

Dietlinde mit der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
Has Gut der Sollziehns. Bei einem Ausſlug, den die
beiden Schweſtern Soſllziehn mit ihrem lieben Gaſt

Siebewirken die im Manöver befindlichen Herren, und nach
dem Dietlinde die erſte Scheu überwunden hat, hebt
ein fröhlſches Plaudern an. Die Damen erfahren, daß

die Offiziere auf den Nachbargütern einquartiert wer
den ſollen. Als die Herren Abſchied genommen haben,
ſprechen die jungen Mädchen über die Möglichkelt der
Fortſetzung dieſes hübſchen Abenteuers auf Kramſter.

7. Fortſetzung. 16. 6.
Meine Ahnung betrügt mich nicht!“ ver

ſicherte Malve heiter „Auf alle Fälle müſ
ſen Papa und Mama vorher unterrichtet
werden, damit ſie bis zuletzt ſchweigen und
uns den Spaß nicht verderben!“

„Dann müſſen wir uns aber beeilen,
Malve; es iſt nahezu Sechs,“ drängte Mila,
auf ihre Armbanduhr ſchauend.

„Hohe Zeit, daß ich Martin pfeife!“
Sie tat es mit bubenhafter Vollendung und

machte ſich dann mit ihrer Schweſter an das
Einpacken der Teller, Gläſer Beſtecke uſw.

„Damit wir gleich aufbrechen können, wenn
Martin kommt,“ erklärte ſie Dieta.

Die Prinzeſſin ſchaute ein Weilchen zu und
legte dann eifrig mit Hand an. Eine erwar
tüngsfrohe Stimmung war über ſte gekom
men Auch ſie freute ſich, ihrem Ritter wie
der zu begegnen, obgleich ſie es ſich ſelbſt
kaum einge ſtand.

Während ſich Vorbeſchriebenes oben im
Walde zutrug, kam ein Feldwebel ins Schloß,
ließ ſich bei Herrn von Sollziehn melden und
übergab ihm Quartierzettel für drei Kom
pagnien Infanterie und deren drei Offiziere

Es ſei plötzlich Befehl ein
getroffen, die Manöver zu verlängern und

neben anderen Ortſchaften auch die Ritter
güter Schomartz und Kramſter mit Offizieren
und Mannſchaften zu belegen.

Herr von Sollziehn, ſelbſt Reſerveoffizier,
wuüßte, daß es keine Weigerung gab, und er
ür Einquartierung geſetzlich verpflichtet war.
o fügte er ſich denn, hieß den Feldwebel,

ſich wegen der Mannſchaftsunterbringung an
den Amtmann, ſeinen Ortsvorſteher, wenden,
der ihm geräumige und puſſende Bauern

höfte nachweiſen würde, und erklärte ſichc bereit, bei ihrem Einzuge abends
ie Offiziere und ihre Ordonnanzen aufgzu

nehmen.

Seine Gattin hatte unterdeſſen einen län
geren Spaziergang im Parke gemacht, und
ihren Gmahl auf der Schloßterraſſe, ſeine Zi
garre rauchend, erblickend, ſtieg ſie zu ihm
hinauf

„Eine Neuigkeit, Herthal! Wir kriegen
Einquartierung: Mannſchaften ins Dorf,
Offiziere ins Schloß!“ rief er ihr entgegen.

Frau von Sollziehn, eben oben angelangt,
fiel faſt in den erſten beſten Stüuhl, ſo fuhr ihr
der Schreck in die Glieder

„Allmächtiger! Und die Prinzeſſin?
du daran gedacht, Horſt?“

„Nee,“ ſagte er etwas betroffen.
„Es iſt doch ganz unmöglich daß fremde

Offiziere mit ihr hier im Schloſſe wohnen!
Was würden Jhre Durchlauchten ſagen?“
wandte ſie ſehr erregt ein.

„Die Herren brauchen ja nicht gerade im
Sie beziehen einfach

Haſt

die Fremdenzimmer im Wirtſchaftshauſe;
ſtandesgemäß wohnen ſie da auch,“ entſchted
er nach kurzer Ueberlegung

„Kannſt du dich nicht von der Einquartie
rung überhaupt ganz frei machen, Horſt?“

„Aber nein, Kind, wo denkſt du hin! Das
geht nicht an!
pflichtet! Die Sache iſt indeſſen nicht ſo
ſchlimm, wie du ſie anſiehſt! Unſere Offiziere
ſind alle gebildete Menſchen und gewöhnlich
auch von beſten Manieren. Außerdem be
finden ſie ſich tagsüber draußen im Manöver
und nehmen wahrſcheinlich nur an der Abend-
mahlzeit teil, von der ich ſie allerdings nicht
ausſchließen darf. Und wenn ſie bei der Ge
lgenheit nun wirklich auch der Prinzeſſin

begegnen, in unſerer Anweſenheit mit ihr
De und plaudern, was iſt im Grunde ſo

chreckliches dabei. Sie gilt doch als eine
Gräfin Waldheim!“

n von Sollziehn war durchaus nicht be
vuhigt.

„Jch kann dir gar nicht ausdrücken, wie
gräßlich mir dieſe Einquartierung iſt, Horſt

„Ja, angenehm iſt ſie mir auch nicht! Aber
es läßt ſich nun einmal nichts dagegen tun!“

„Jch will die Verantwortung nicht über
nehmen, Horſt,“ ſtieß Frau Hertha faſt ver
den hervor, indem ſie auſſprang und auf
er großen Terraſſe nervös hin und her lief

„Jhre VDurchlauchten haben uns vertraut und
würden außer ſich ſein, wenn ſie wüßten, daß
die Prinzeſſin hier bei uns zum Verkehr mit
fremden Offizieren gezwungen wird
Herrgott, in welcher Lage bin ich arme Frau!
Was ſoll ich bloß machen?“ ſchloß ſie hände
ringend

Weißt du was? Frag die Prinzeſſin ſelbſt!
Stell ihr die Sache vor und laß ſie ſelbſt ent
ſcheiden. Sie iſt ein kluges und auch ſelb
ſtändiges Köpfchen!“ riet Herr von Sollziehn,
ziemlich an Rande ſeiner Geduld und Wiſſen
ſchaft. „Wünſcht ſie den Offzieren nicht zu
begegnen nun ſo drahte ich an Seine Durch
laucht, und die Prinzeſſin bleibt, bis Ant
wort eintrifft, auf ihren Zimmern Ich
bringe ſie und Malve danach ſofort nach
Dreiningen zurück. Ich halte das für den
vernünftigſten Ausweg, Herthal“

„Ja, ich glaube auch, daß er es iſt;“ gab
etwas erleichtert zu. „Wenn nur die Kin

er kämen, bevor die Offiziere eintreffen,
damit ich Zeit habe mit der Prinzeſſin zu
ſprechen und ſie ſich ruhig entſcheiden kann!“

„Lange vor ihnen werden ſie kommen!
Reg dich nur nicht unnötig aufl Du machſt
einen ſchließlich noch mit verrückt, Herthal“
meinte er unbehaglich

„Aber Horſt
Weiter kam ſie nicht. Denn in raſchem

Trabe fuhr eben der ſehnlichſt erwartete Lan
dauer die Landſtraße herauf, bog in das offene
Parkgitter ein und hielt wenige Minuten
darauf vor der Freitreppe.

Jm Nu waren die drei jungen Mädchen,
die beſter Laune ſchienen, oben bei den Eltern
und ehe dieſe noch ein Wort ſprechen konn
ten, wurde ihnen von den beiden Töchtern
unter Lachen und Scherzen das Abenteuer
erzählt, welches ſie bei ihrem Picknick im
Walde erlebt hatten. Und das nicht allein!
Auch der möglichen Fortſetzung desſelben
durch eventuelle Einquartierung der Offiziere
in Kramſter wurde Erwähnung getan, und
es als ihnen gang angenehm und erwünſcht
hingeſtellt.

Die Mutter war ſprachlos, förmlich ſtarr.
Der Vater aber lachte

Hier hatte man ſich geplagt und geſorgt,
wie man es bloß einrichten könnte die Prin
zeſſin von der gefürchteten Begegnung mit

Jch bin dazu geſetzlich ver

den fremden Offizieren fern zu halten und
oben im Walde hatte der tückiſche Zufall in
zwiſchen unbekümmert um die Aengſte der
armen Frau von Sollziehn vorgegriffen und
die Prinzeſſin mit den Herren in viel ver
trautere Berührung gebracht, als ſie ſie je
im Schloſſe für möglich gehalten. Und was
das Unfaßbarſte war, ſo ſchien der Prinzeſſin,
ihrem heiteren geren nach zu ſchließen,
das entſetzensvolle Ereignis weder unan
genehm, noch übel bekommen zu ſein!

„Was ſagſt du dazu, Hertha?“ ſchmunzelle
ihr Gatte

„Das iſt ja eine ſchöne Beſcherung!“ ſeufzte
dieſe ganz geknickt.

„Nun müßten es bloß noch wirklich dieſel
ben Offiziere ſein, welche ihr im Walde be
wirtet habt, die man mir zur Einquartierung
bereits angemeldet,“ bemerkte Herr von Soll
ziehn humoriſtiſch.

„Zeig mal die Quartierzettel, Papaß da
werden ja die Namen darauf ſtehen,“ bat
Malve geſpannt

„Richtig, ſte ſind es!“ jubelte ſie, nachdem
ſie die Scheine geprüft. „O, das wird ein
Hauptſpaß Denkt bloß, liebe Eltern die
Offiziere, welche Kramſter nicht kennen, ver
wechſeln es mit Schomartz und glauben, zu
Herrn von Hutter und ſeinen Schweſtern zu
kommen. Sie haben keine Ahnung, daß Dieta
und wir auf Kramſter zu Hauſe ſind. Tut
uns alſo den Gefallen, unſeren Rittern, wenn
ſie zur Abendmahlzeit im Schloſſe antreten,
möglichſt kange dieſe Tatſache geheim zu hal
ten und uns nicht gleich zu verraten Wir
werden erſt im letzten Augenblick erſcheinen,
und ich freue mich ſchon auf die dummen Ge
ſichter, die ſie machen werden, wenn ſie uns
ſtätt der Hutterſchen Damen erblicken. Du
nicht auch, Dieta?“

„Schweig, Malve!

ben kann,“ dämpfte Frau Hertha ihrer Toch
ter Heiterkeit, und ſich an Dietlinde wendend,
ſprach ſie beſorgt: Meine liebe Gräfin, ich
bin Jhretwegen in großer Unruhe
erlauchte Eltern verantwortlich für Sie,
möchte ich Jhnen die Frage vorlegen, ob es
unter den Umſtänden nicht ratſamer wäre,
wenn Sie ſich, um einen ferneren Verkehr
mit den Offizieren zu vermeiden, zu ſchleu
niger Abreiſe entſchlöſſen? Leider haben Sie
bereits deren Bekanntſchaft gemacht, und ich
kann Jhnen gar nicht ſagen, wie unglücklich
ich darüber bin!“

„Sie können doch nichts dafür, liebe Frau
von Sollziehn, und wir anderen ebenfalls
nicht, antwortete Dietlinde unbefangen
„Und habe ich ſchon im Forſte oben mit den
Herven geſpeiſt und geplaudert, ſo kann ich
es doch in Jhrem Hauſe erſt recht, denke ich

„Soll mein Mann nicht doch lieber Seiner
Dürchlaucht telegraphieren?“ bat die arme
Frau Hertha zweifelnd und ütnüberzeugt

„Ach, bitte nein Das würde die Eltern
unnütz erſchrecken und aufregen. Ich bleibe
hier! entſchied die Prinzeſſin mit liebens
würdigem Eigenwillen

„Na, dann waſche ich meine Hände in Un
ſchuld!“ platzte da Frau von Sollziehn mit
einem Stoßſeufzer heraus

Es klang ſo drollig, daß die Prinzeſſin
lachen mußte.

Das können Sie auch ohne Sorge tun,
liebe Frau von Sollziehn, und Jhr Gemahl
ebenfalls; nicht wahr, Vizepapa?“

Und ſie reichte beiden die Hand, welche der
Hausherr zart und behutſam küßte

„Zu dienen, durchlauchtiges Töchterchen!“
antwortete er galant.

Du weißt gar nicht,
welch böſe Folgen dieſe Einquartierung ha
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2 Prinzeſſin Dietlinde

bringen;

Nachdem die dret Offiziere ſich vom Ma
növerſtaube befreit und ſorgfältig Toilette ge
macht hatten, begaben ſie ſich zur Abendtafel,
i welcher Einladung an ſie ergangen war,

Hinter in das Schloß, in deſſen Geſellſchafts

zimmer ſie von Herrn von Sollziehn zunächſt
allein empfangen wurden.

„Meine Damen werden gleich erſcheinen,“
erklärte er, nachdem die üblichen Höflichkeiten
gewechſelt worden waren.

Zuerſt trat Frau von Sollziehn ein. Jhr
Gatte ſtellte ihr die Herren vor, und ſie berüßte dieſelben mit freundlichen Worten desWillkommens, die jedoch nichts weniger als

aufrichtig waren.
„Aha, da iſt ja ſchon der erſte Engel über

Vierzig nun werden gleich die andern fol
gen,“ dachte Leutnant von Trotha mit ſäuer
licher Miene. „Na, Verſprechen bleibt Berſprechen; ich muß der lieben, kleinen Mila
Wort halten, ſo ſcheußlich die Sache auch

Er konnte den Gedanken nicht zu Ende
denn grenzenloſes Erſtaunen, dasſchnell in helle Frerde überging, malte ſich

auf ſeinem Geſichte und dem der Kameraden,
als ſich die Türe abermals öffnete und mit
ſchelmiſchem Lächeln die drei Waldnymphen
von der Herthahöhe hereinkamen.

„Unſere Damen vom Walde! Welch ent
zückende Ueberraſchung! Das nennt man in
der Tat Soldatengkück!“

So ſchallte es nacheinander lebhaft von den
Lippen der drei Offiziere, als ſie ſich vor den
jungen Mädchen, die ren Spaß voll aus
koſteten, verneigten.

da, da brauche ich ja die Herren unſerem
lieben Gaſte, Gräfin Waldheim, und meinen
Töchtern wohl nicht mehr vorzuſtellen,“
lachte der Hausherr behaglich.

„Nein, Herr von Sollziehn,“ entgegnete
Mertens freudig. „Wir hatten bereits die
Ehre und das Glück am Nachmittag im
Forſte, wo wir armen, ſtaubigen und müden
Marsſöhne von den jungen Damen auf das
liebens würdigſte geſpeiſt und

„Mit herrlich kühlem Wein getränkt wur
den, was wahrer Balſam für die heißen, aus
gedörrten Kriegsgurgeln war,“ ergänzte
e Mertens ins Wort fallend, deſſen

atz

„Ja, wir hörten von Jhrem Sturm aufdie Herthahbhe und dem nachfolgenden
Ueberfall; da blieb den jungen Damen aller
dings nichts anderes übrig, als die Sieger
mit Speiſe und Trank zu bewirten, wovon,
wie es ſcheint, glücklicherweiſe genug vor
handen war. Jch hoffe, Sie bringen auch jetzt
wieder einen guten Appetit und anſtändigen
Durſt mit, meine Herren,“ meinte ihr Wirt
gaſtfrei, denn Martin erſchien eben zu melden,
daß aufgetragen ſei. „Komm, Hertha,“ ſagte
er dann, ſeiner Frau den Arm gebend undden kleinen Zug nach dem Eßzimmer eröff
nend. „Jugend mag die Jugend führen!“

Als verſtände es ſich ganz von ſelbſt, bot
Mertens Dieta, Schlegel Malve und TrothaMila den Arm

„Es geſchehen doch noch Zeichen und Wun-
der, wonnige Wunder auf Erden, gnädige
Gräfin; denn einen Zufall möchte ich dieſe
herrliche Fügung nicht nennen,“ flüſterte der
junge Oberleutnant der Prinzeſſin zu, den
warmen, weißen Arm, der in dem ſeinen lag,
unwillkürlich ſanft an ſich drückend. „Wäre
es allzu kühn, zu hoffen, daß auch Sie ſich
ein ganz, ganz klein bißchen freuen, daß es
ſo gekommen?“ forſchte er, ſeine hohe ge
ſchmeidige Geſtalt herabneigend, um ihr glück-
ſtrahlend in die ſchönen, dunkelblauen Augen
zu ſchauen.

„Ein ganz, ganz klein bißchen freue ich mich
auch,“ wiederholte ſie lächelnd.

„Ja? Wirklich? Wie unendlich glücklich
machen Sie mich, gnädige holde Gräfin
Diettinde!“

Schlegel gab in ſeiner Art der Befriedi
gung, Malve wiederzuſehen, Ausdrucck.

„Jch bin ein leidenſchaftlicher Romanleſer,
gnädiges Fräulein; heute aber erlebe ich
einen Was ſind ſie doch alle farblos gegen
das Leben, das ſchöne wirkliche Leben und die
lebende Heldin darin!“

„Mit der bin ich wohl gemeint?“ fragte
ſie heiter

„Ja, natürlich, wer ſonſt? Jn Jhrer
Nähe fühle ich mich wie neugeboren. Jhre
Friſche, Jhre Munterkeit ſind wie Sonnen-
ſchein für mich, der ſeeliſch meiſt im Schatten
lebt, der ſeine Mutter früh verloren, eineSchweſter nie beſeſſen und als einziges Kind
bei einem, durch viele Schickſalsprüfungen
verdüſterten und verbitterten Vater auf-
gewachſen iſt. Die traurige Kindheit, die ich
gehabt, beeinflußt heute noch den Mann.Doch Verzeihung für dieſe ungewollte Ge

ſprächswendung!“
Sie iſt mir gerade lieb, und Sie müſſen

mir ſpäter mehr von ſich erzählen verſetzte
Malve auch ernſt. Schlegel fing an ſie wirk
lich zu intereſſieren.

„Jch verdiene eigentlich gar nicht mein
koloſſales Schwein, gnädiges Fräulein,“ ſagte
Trotha, der mit Mila als drittes junges Paar
folgte, unverblümt froh zu dieſer

„Aber Herr von Trothal“
Was denn? Ach ſo, das Schwein! Alſo ich

verdiene gar nicht das Ferkel, das ich jetzt
hier habe“, verbeſſerte er ſich in übermütiger
Glückslaune. Und als r lachend wieder
rügen wollte: „Nein, gnädiges Fräulein, jetzt
müſſen Sie mich einmal reden laſſen, wie mir
der Schnabel gewachſen iſt.“

Bei Tiſche erkundigte ſich der Gutsherr nach
dem Gang der Manöver, und es entſpann ſich

zwiſchen den Offizieren und ihm eine ange
regte Unterhaltung darüber, welcher die weib
lichen Mitglieder aufmerkſam lauſchten, ohne
ſich ſelbſt viel daran zu beteiligen. Die jun-
gen Mädchen waren trotzdem froh, als Frau
von Sollziehn die Tafel aufhob. Ein Weil
chen blieben die Herren noch bei Wein und Zi
garren allein, dann folgten ſie, von ihrem

aſtgeber geführt, den vorangegangenen Da
men in das Geſellſchaftszimmer, deſſen Schie-

betüren zu dem anſtoßenden Muſikſaal, in dem

ein wundervoller Flügel ſtand, geöffnet waren
Erſtever ſetzte ſich zu ſeiner Frau, welche

auf einem bequemen Divan Platz genommen
und ſchaute freundlichen Auges auf die Ju
gend, die er ſehr gern um ſich verſammalt ſah

„Jſt einer der Herren muſikaliſch?“ erkun
digte ſich Frau von Sollziehn.

„Kamerad von Schlegel iſt hervorragender
Pianiſt, g. ädigſte Fräu!“ antwortete Mertens

„Und Kamerad Mertens ein ebenſolcher
Sänger!“ fiel dieſer raſch ein.

„Sie haben mich noch nicht ſingen, wohl
aber ich Sie meiſterhaft ſpielen hören“, be
eilte ſich jener zu erwidern, „folglich

„Erfreuen Sie uns mit etwas Müuſik, Herr
von Schlegel“, bat Malve, welche mit Dieta
und Mila im Muſikſaal unter den Noten im
Klavierſchranke gekramt und geſucht und dabei
zugehört hatte.

„Wie Sie befehlen!“ gehorchte er ſofort
willig, ging hin und ſetzte ſich an den Flügel.

„Was ſoll es ſein, meine Damen? Ernſtes
oder Heiteres?“ fragte er präludierend.

„Was Jhnen am beſten liegt!“ entſchied
Frau von Sollziehn, ihm mit den anderenOffizieren in den Muſikſaal folgend

Dieta und Mila legten ebenfalls ihre Noten
beiſeite und ſetzten ſich erwartungsvoll in die
Nähe des Vortragenden, der jett mit Kraft
und Gefühl in die Taſten griff. Auswendig,
ganz aus dem Gedächtnis ſpielte er beides,
Ernſtes und Heiteres. Von Beethovens ſchwer
mütigen Sonaten mit ihren erſchütternden,
hinreißenden Adagios und Andantes, phanta-
ſierte er zu Chopins leidenſchaftlichen traum
vollen Nocturnos und Liſzts freudigen ünga
riſchen Rhapfodien hinüber und endete mit
en zündenden Melodien des Walzerkönigs
Strauß. Es war vielleicht nicht ein techniſch
vollendeter Künſtler, der da ſpielte, aber ein
gemütvoller, und Malve, die leichtherzigeMalve, fühlte ſich ſehr ergriffen

„Die Muſik war die Tröſterin ſeiner ſonnen
loſen Jugend; zu ihr tet er ſich in denStunden ſeeliſcher Einſamkeit“, mußte ſie
denken.

Als er geendet, lohnte ihm allſeitig reicher
Beifall, welchen er ſchlicht und beſcheiden, faſt
verlegen ablehnte.

„Nun Sie, Mertens! Aller Ohren warten
auch auf Sie!“ forderte Trotha den Oberleut-
nant auf.

„Ja, ſingen Sie uns ein Lied“, unterſtützte
ihn Mila.

„Jch bitte mich gütigſt zu entſchuldigen, gnä
diges Fräulein!“

„Ach, warum denn?“ meinte ſie bedauernd.
„Es iſt nicht Eigenſinn oder Getue von mir;

aber ich bin nicht in der rechten Stimmung.
Dort auf dem Notenſchranke ſehe ich jedoch
eine Laute. Jch gehe wohl nicht fehl, wenn
ich ſie als einer der jungen Damen angehörend
vermute?“ lenkte Mertens raſch und geſchickt
ab.

„Es iſt die meine,“ verſetzte Mila. „Aber wie
Sie bemerken werden, ſind einige Saiten ge
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Prinzeſſin Dietlinde
riſſen, und ich bin noch nicht nach der Stadt
gékommen, ſie aufziehen zu laſſen.“
Den Schaden kann ich ausbeſſern, falls Sie
ſie mir anvertrauen wollen, gnädiges Fräu
lein?“

„Gewiß, gern! Das wäre ſehr freundlich.“
„Sind Sie nicht muſikaliſch, Herr von

Trotha?“ fragte ihn Dieta, welche über Mér-
tens Weigerung zu ſingen, etwas enttäuſcht
war.

„Nein, kein Spur, zu meinem Kummer,
gnädige Gräfin! Doch bin ich ein überaus

dankbaärer Zuhörer; wenn ich ſo frei ſein
dürfte, Sie Um ein Lied zu bitten

„Warum nicht? Meine Freundin und ich
ſingen faſt allabendlich, meiſtens zweiſtimmig,
weil

„Weil ſie mir damit eine große Freude be
reiten!“ miſchte ſich hier Herr von Sollziehn
lächelnd ein, der ſeinen Platz im Geſellſchafts
zimmer innebehalten, von ihm aus aber alles,
was im Nebenſaale vorging, ſehr gut ſehen
und hören konnte.

„So ſoll das Jhnen heute mit zugute kom
men, meine Herren“ verſicherte Dieta freund
lich den Offizieren, blickte aber Mertens dabei
nicht an

Jn Mendelsſohnſchen Zwiegeſängen und
einigen bekannten Opernduetten vereinigte ſich
Malves weicher Alt und Dietlindes warmer
Sopran in höchſt wohllautender Harmonie.
Zum Schluß mußte die Prinzeſſin auf Wunſch
des Hausherrn ein von ihm beſonders gern
gehörtes kleines Liebeslied zugeben:

Dünkt dir wie Sonne mein ſchimmerndes
Wie tiefblaue Seen mein Augenpaar,
Wie taufeuchte Roſen mein roter Mund,
Wie köſtliches Gold mein Herzensgrund.
So feſſle ich dich mit dem Sonnenhaar,
Verſenke die Welt dir im Augenpaar,
Und küſſeſt du mich auf den roten Mund,
Dein wird das Gold aus des Herzens Grund!
Oft ſchon hatte Dietlinde es geſungen, aber

nie ſo wie heute. Sie befand ſich in einer un
erklärlichen Erregung und eine aufwallende
Empfindung heißer Sehnſucht, die ihre Seele
in lebende Schwingungen verſetzte, riß ſie fort,
verlieh den Worten ihres Liedchens eine er
höhte Bedeutung und Verheißung und erweck
ken ein noch ſtärkeres, glutvolles Echo in einer
männlichen Seele.

Während des Muſizierens der beiden Freun
dinnen hatte Mertens keinen Blick von Diet
linde gewendet. Sie hatte es wohl gefühlt
und deshalb bis jetzt vermieden, ihn anzuſehen.
Bei dieſen Liedchen mit ſeinem lockenden Lie
besverſprechen jedoch ſchaute ſte ihn, unbewußt
aſt, an und erſchrak vor dem ſprühendenn mit dem ſeine Blicke an ihr hingen. Es

durchſchauerte ſie eigen. Zum erſten Male
in ihrem Leben hatte ſie der Leidenſchaft ins
Auge geblickt.

Aehnlich wie dieſer Abend vergingen ein
paar andere. Tagsüber verweilten die Offi
ziere in anſtrengendem Kriegsſpiel im Felde.
Der Spätnachmittag und der Abend aber
waren zu ihrer Verfügung und ſie nutzten
dieſe Zeit nach Möglichkeit aus, das heißt, ſie
brachten, jeder nach ſeiner Art der erwählten
Dame ihre Huldigungen dar. Trotha, der
Schalk, erwirkte ſich dazu auch noch die aller
früheſte Morgenſtunde. Und das kam ſo:
Mila, welche ſtets ſehr zeitig aufſtand und,

weil ſie ſich am Tage nicht ſo viel wie ſonſt der
Wirtſchaft widmen konnte, wenigſtens in der
Frühe gern nach dem Rechten ſah, ſtand
eines Morgens, das Melken beaufſichtigend, in
der Stalltür, als ſie ihr kleines zahmes Reh,
welches der Förſter ſeinerzeit von der erſchof
ſenen Ricke fortgenommen und ihr zur Auf
ucht gebracht hatte, drüben zwiſchen denKeeten des Gemüſegartens gewahrte, in den

es manchmal unerlaubt hineinſchlüpfte, um
zu naſchen.

„Hans, Hans!“ rief ſie. Und als es anſtatt
dem Rufe Folge zu leiſten, nur das zierliche
Köpfchen hob und zu ihr hinüberäugte:

Haar,

„Komm, Hans, komm her!“ wiederholte ſie,
die Hand ausſtreckend.

„Hier iſt er! Was ſoll er?“ fragte da eine
muntere männliche Stimme hinter ihr, und
ſich umwendend, blickte ſie in das lächelnde
Geſicht Trothas, der zum Auszug ins Ma
növer fertig, eben aus dem Wirtſchaftshauſe
getreten war, deſſen Fenſter zum Teil auf
den großen Gutshöf hinaus gingen.

„Jch vief nicht Sie, ſondern mein zahmes
Reh dort, Herr von Trotha!“ erklärte ſie ihm.

„Ja, ich heiße doch aber auch Hans, gnä-
diges Fräulein, bin ebenfalls ein zahmes Reh
und freſſe wie jenes aus Jhrer Hand!“

Und er bückte ſich raſch und küßte Milas
innere Handfläche.

„Aber Herr von Trotha! Schon am frühen
Morgen! Was machen Sie für Sachen!“ ſagte
ſie, ihr Händchen verſteckend, vorwurfsvoll

„O, ich kann noch ganz andere Sachen ma-
chen“, verſicherte er lächend.

„Das kann ich mir eigentlich denken,“
meinte ſie nun ebenſo.

„Um aber ernſthaft zu ſprechen, gnädiges
Fräulein, ſo muß ich geſtehen, daß ich eine ſo
tüchtige und wirtſchaftliche junge Dame wie
Sie, bis jetzt noch nie geſehen habe. Was ſind
Sie geſcheit und fleißig und wie haben Sie
die Leute am Schnürchen! Jch bewundere Sie
nämlich häufig von meinem Fenſter aus. Sie
n einmal eine wunderbare Landwirtsfrau
ab!“

„Danke für das Kompliment“, ſagte Mila
lächelnd und fügte hinzu: Eigentlich hätte
ich bei Jhnen den Sinn dafür gar nicht ver
mütet!“

„Jch bin auf dem Lande groß geworden,
Sohn eines Rittergutsbeſitzers und intereſſiere
mich daher mächtig für alles, was Landwirt
ſchaft heißt. Leider erbt einmal mein Bruder,
der zufällig der ältere iſt und mir ſein Erſt
geburtsrecht ſelbſt um zwei Linſengerichte
nicht verkaufen würde, das Majorat, und
darum blieb mir, dem zweiten und überflüſ
igen Sohne, nichts anderes übrig als ins
eer einzütreten, um nicht ein ganz nutzloſes

Leben zu führen. Trotzdem hängt mein Herz
am Lande, und ich habe mir darum feſt vor
genommen, dermaleinſt ein Rittergut zu hei
raten!“

„„Hann man das heiraten?“ fragte Milg,
die recht gut wußte, was er meinte, unſchuldig.

„Eine Frau muß natürlich daran hängen!“
gab er ganz gemütlich zu.

„Pfut, Herr von Trothal!“
„Wieſo pfui? Wollen Sie mir mal gefälligſt
ſagen, wie ich ſonſt ohne Geld zu einem Rit-
tergute kommen kann, gnädiges Fräulein?“

„Jch vermag mir Sie als tüchtigen Land
wirt gar nicht vorzuſtellen,“ lenkte Mila, die
etwas rot geworden, ab, die ſehr ſchlanke Fi
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Trost,
Von Ella Boeckk- Arnold

Dreh alle meine Träume
Wancdert ein ſtilles Licht

Und immer lIeh ich grühen
Dein liebes, verklärtes Gelieht,

Auf allen dunklen Wegen
Begleitet ein lichter Schein
Mein menſchenfernes Wandern,
Drum fühl' iek(ieh nie allein

Fühle mich nie verlallen,
Weib auch um Tränen nicht
Durch alle meine Nächte
Wancdert ein tröltendes Licht
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gur das zirmlich leichtlebige, noch jungenhafteGeſicht da vor ich prüfend betrachtend.

„Mich nicht?“ rief er entrüſtet aus. „Einen
idegleren gibt es nicht auf dem Erdenrund,
gnädiges Fräulein! Wiſſen Sie, daß ich mehr
davon verſtehe, als manch bereits eingeſeſſe
ner geeichter Großgrundbeſitzer? Jhr Herr
Vater könnte mich auf jede Probe ſtellen! Jch
habe nämlich von der Pike auf darin gedient
das heißt, als Bengel bereits mich bei unſrem
Inſpektor in allem Praktiſch verſucht, weit
mehr als mein Bruder Ich kann ſäen, pflü
gen, düngen, kann Schweine, Schafe, Ochſen,
Kühe behandeln und füttern, ja verſtehe ſogar
zu melken!
„Sie haben mich wieder einmal zum beſten,
Herr von Trotha! Das mit dem Melken
glaube ich beſtimmt nicht!

„Jch Sie zum beſten haben Sie glauben es
beſtimmt nicht?“ wiederholte er nach ſeiner
Gewohnheit. Und nach ſeiner Uhr ſchauend,
ſagte er dann eifrig „Habe gerade noch knapp
ſieben Minuten Zeit!“ Entſchloſſen trat er in
den Stall,
Melken waren. „Rieke, oder Lieſe, oder wie
Sie ſonſt heißen, überlaſſen Sie mir doch bitte
mal einen Augenblick Jhren Schemel und den
Milchkübel! Ich will dem gnädigen Fräulein
nur beweiſen, daß ich melken kann.“

„Och, der Herr Leutnant!“
Das war ein Gekichere Und Gepuſte! Aber

Trotha kehrte ſich nicht daran. Jm Nu hatte
er den Degen abgeſchnallt und da ſaß er auch
ſchon auf dem Schemel bei der „Schwarzen“,

deren Schwanz glücklicherweiſe am Hinterbein
feſtgebunden war. Mila, die ſich der Mägde
wegen faſt die Zunge zerbiß, um nicht auch
laut aufzulachen, hatte kaum noch Zeit ihre
Schürze herunterzureißen und zum Schutze
der Uniform dem forſchen Schweizer über die
Knie zu breiten, da ging auch ſchon das Mel
ken mit den gepflegten weißen Männerfingern
ſtripp, ſtrapp, ganz ſachgemäß los, während
die Mägde ſich vor Lachen die Seiten hielten
und auch Milg ſich nicht länger zurückhalten
konnte. Der Spaß war zu gut.

„Na, was ſagen Sie nun?“ meinte Trotha,
nach einem Weilchen aufſtehend, den Kübel
fein ſäuberlich beiſeite ſtellend und Milag mit
zwei Fingern ihre Schürze, ſich verneigend,
wieder überreichend, „bin ich nicht ein richtiger
Landwirt?“

„Gemolken haben Sie wenigſtens großar-
tig, und ich nehme meine Zweifel darüber
reumütig zurück,“ verſetzte ſie, noch immer
lachend.

Auf ihren Wink wurde dann raſch eine im
mer bereitſtehende einfache Waſchſchüſſel und
ein Handtuch gebracht und von der Magd ge
halten, bis ſich der junge Offizier die Hände
geſäubert.

„Nun iſt es aber für mich die höchſte Eiſen
bahn!“ ſagte er danach, den Degen wieder
umſchnallend, und zu Mila tretend, die Hand
grüßend am Helm, ergänzte er leiſe „Jch
habe die Prüfung beſtanden und erhoffe heute
äbend holden Lohn!“

Sie errötete nür und antwortete nicht.
„Denkt mal, Leutnant von Trotha heißtHans!“ verkündete Mila als wichtige Nenigtett

ſpäter den Freundinnen, das Erlebnis des
Morgens im Kuhſtall mit ihm aber verſchwei
gend.

„Das iſt doch kein ſo ſeltener Name; Hänſe
ihts maſſenhaft auf der Welt,“ entgegnete
dalve munter. „Kurt finde ich viel aparter

und hübſcher.“
„Ach ſo! Herr von Schlegel nennt ſich
Kurt!“ rächte ſich die Schweſter neckend.

„Wie heißt eigentlich Mertens, Dieta? Hat
er es dir noch nicht verraten?“ forſchte
u Milas neckiſche Spitze nicht beach-
tend.

„Nein, ich weiß es nicht,“ ſagte Dietlinde.
„So ſoll er heute abend ſchleunigſt gefragt

werden,“ verſprach Malve und hielt Wort.

(Fortſetzung folgt.)

wo mehrere Mägde noch beim
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ihn mit dem Revers zugleich um. Den ſchlichten Aermel
garniert der Aufſchlag. Der vorn durch eine Schnalle
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iner gezogene Gürtel hält auch gleichzeitig die Weſte zuſam
end, men r Zeichenangabe ſind die Taſchen anzuſetzen.iapp 7261. achmittaägskleid mit modernem,an den Hüften weitem Rocck. Erforderlich für

Größe II etwa 4,25 mm Stoff, 1,10 m breit; 1,10 m
Futter, 1,00 m breit. Zu dem aparten Kleide ſtellt man
die Futtertaille mit Rückenſchluß her und bringt ihr den
Oberſtoff auf. Der Aermel iſt glatt zu unterfüttern und
dem Armausſchnitt einzufügen. Ehe man der Taille
die loſe aufliegenden Garniturteile aufbringt, fügt man
ihr den Rock an. Zu dieſem verbindet man die oberen
Rockteile miteinander und ſteppt ſie mit übertretendem
Rande den unteren Bahnen auf. Am vberen Rande
wird die Weite durch Falten eingeſchränkt. Die untere
Rockweite beträgt 1,60 m. Die Garniturteile erhalten
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7156. Sommerkleid aus weiß-ſchwarz
geſtreiftem Stoff mit Tunika aus
ſchwarzer Seide. Normalſſchnitt, Gr.

II und III.

7156. Sommerkleid aus weißſchwarz geſtreiftem Stoff mit
Tunika aus ſchwarzer Seide.
Erforderlich für Größe III etwa 1,90 m
geſtreifter Stoff, 1,10 m breit; 0,65 m
einfarbiger Stoff, 1,00 m breit; 1,40 m
Seide, 1,10 m breit; 1,20 m Futter,
0,80 m breit. Zu dem aparten Kleide
ergibt weißſchwarz geſtreifter Woll
müſſelin oder Seide das Material. Den
ſchlichten Bluſenteilen ſetzt man den
Aermel aus einfarbigem Stoff ein und
fügt ihnen den Futterrock an, der durch
Anſatztkeile aus geſtreiftem Stoff er
gänzt wird. Zugleich mit dem Futter
rock ſetzt man die am oberen Rande ein
zureihende Tunika an, die aus ſchwarzer
Seide oder Eolienne zugeſchnitten wird.
Auf der vorgezeichneten Taillenlinie
wird das Kleid eingeteiht und dem
ſchmalen Jnnengurt aufgenäht. Ein
ſchmales Samtband ergibt den Gürtel.
Druckknöpfe halten die hinteren Ränder
des Kleides zuſammen.

7231. Jackenkoſtüm mit ab
ſtechender Weſte. Erforderlich für
Größe III etwa 4,50 mm dunkler Stoff
1,20 m breit; 1,80 m heller Stoff, 1,00 m
breit 0,50 mm gemuſterter Stoff, 1,00 m
breit. Zu dem ehe Koſtüm wird
die aus hellem Stoff oder Baſtſeide
herzuſtellende Weſte vollſtändig für ſichgearbeitet, ſeitlich mit einem Abnahet
verſehen. und Mitte auf Mitte treffend
mit Knopfſchluß eingerichtet. Die Jacke,
die auch geſchloſſen getragen werden
kann, in an den vorderen Rändern mit
Oberſtoff über Leineneinlage zu beklei
den und auf der eingezeichneten Bruch
linie als Revers nach außen umzulegen.
Dem Halsausſchnitt fügt man den Kra
gen aus gemuſtertem Stoff an und legt

Normalgröße 0 entſpricht Konfektionsgröße 40
I

I I 2e

IV r 4

7261. Nachmittagskleid mit modernem,
an den Hüften weitem Rock. Normal
ſchnitt, Größe J und II. 7262. Mädchen-
kleid mit leichter Stickereéi. Normalſchnitt
für das Alter von 8—-10 und 10-12. Jahren.

Bezugs bedingungen für Cinda-Schnitte auf der 3. Moden- Seite.

O e

7231. Jackenkoſtüm mit abſtechender
Weſt e (offen und geſchloſſen zu tragen). Nor

malſchnitt, Größe II und 11I-

Grelotabſchluß und werden nach Zeichenangabe
aufgeſetzt.

7262. Mädchenkleid mit leichter
Stickerei. Erforderlich für 1012 Jahre etwa
2,50 mm Stoff, 0,90 mm breit. Leichte farbige Sticke
rei ziert das hübſche Kleidchen, das aus durch
gehenden Bahnen beſteht, die man nach Zeichen
angabe mit üntertretenden Rändern miteinander
verbindet. a der eingezeichneten Taillenlinie
reiht man das Kleid ein und näht es dem ſchmalen
IJnnengurt auf. Der Gürtel deckt die Reihfalten.
Der halblange Aermel erhält Zugſaum.

7235. Nachtjacke mit Stickereipaſſe.Erforderlich für Ordße II etwa 1,40 m Wäſcheſtoff,

0,80 m breit; 2,30 mm Stickerei, 7 em breit. Zu
der mit kleinem Ausſchnitt gearbeiteten Nacht
jacke ſtellt man die Paſſe aus Stickerei her, die
man in den Ecken nach der gegebenen Form ab
näht. Der Schluß der Paſſe ſowohl wie der Jacke
wird links ſeitlich hergeſtellt. Man ſchneidet den
rechten Jackenvorderteil in ganzer Größe, den
linken nur bis zur eingezeichneten Randlinie zu
und ſetzt dem rechten Rand eine Knopflochleiſte
unter. Den Anſatz der Paſſe an die einzureihen
den Jackenteile deckt ein Wäſchebörtchen. Den
ünteren Aermelrand reiht man ein und begrenzt
ihn mit dem Aermelbündchen, dem die Stickerei
falbel anzuſetzen iſt.

7236. Nachtjacke mit durchgehenden
Säumchen. Erforderlich für Größe IV etwa
1,60 im Wäſcheſtoff, 1,00 m breit; 2,50, m Stickerei,
3 em breit. Jn den Vorderteilen der Jacke näht
man den Stoff nach Zeichenangabe in vier Säum-
chen ab und ſetzt dem rechten Rand die mit
ſchmaler Stickerei zu begrenzende Vorderfalte auf,
während dem linken Rand eine Untertrittleiſte an
zuüfügen iſt. Vorn Knopfſchluß. Das Aermel-
r und Kragen erhalten gleichfalls Stickerei

eſatz.

7237. Nachtjacke für ſtärkere Damen.
Erforderlich für Größe IV etwa 2,25 mm Wäſche
ſtoff, 1,00 m breit; 2,60 mm Stickerei, etwa 3 cm
breit. Die leicht nachzuarbeitende Nachtjacke wird
am rechten vorderen Rande, am Kragen, ſowie
am unteren Aermelrand mit handgeſchürzten Bo
gen, ſowie leichter Stickerei verziert. Jm Vorder
teil näht man innerhalb der kaſtenartigen Vor

O O O O
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Zeichnungen den Stoff in zwei
Gruppen von je drei ausſpringen-
den je 2 Em tiefen Säumchen
ab, für die der Stoff zugegeben
iſt. Der Umlegekragen iſt mit
dem Bündchen zu verbinden und
dem Halsausſchnitt anzufügen.
Den Aermel hält die nach Zeichen
angabe aufzuſetzende Pakte zu
ſammen. Die Jacke erhält vorn
Knopfſchluß.

7263. Reformbeinkleid
für Mädchen. Erforderlich
für 5—6 Jahre etwa 1 m Stoff
0,80 m breit; für 10--12 Jahre
etwa 1,35 m Stoff, 0,80 mm breit.
Jm Beinkleidteil führt man ſeit
lich den Schlitzeinſchnitt aus, den
man durch ſchmalen Saum und
anzuſetzende Schlitzlaſche ſichert.
Der vordere Rand wird dem run
den Bund grseſest, während der
hintere Rand in ein Bündchen
zu faſſen iſt und dem Bund auf

e

7235.
7236.

Il u.

e

S

Nachtjacke mit Stickereipaſſe. Normalſchnitt, Gr. I u. II.
Nachtjacke mit durch gehenden Säumchen. Normalſchnitt, Gr.
III. 7237. Nachtjacke für ſtärkere Damen. Normalſchnitt,

Kragen und den Aermeln ver
ſehen. Letztere ſind mit dem
Bündchen nebſt Aufſchlag zu
begrengen. Zwei ſchmale Span
gen, unter denen die Krawatte
hindurchgeleitet wird, halten
den Schlitz zuſammen. Der
Gürtel iſt nach Zeichenangäbe
anzuſetzen.

7285. Kleid für kleine
Mäd chen. Erforderlich für
6—8 Jahre etwa 0,65 mm ge
punkteter Stoff, 0,70 mm breit
1,40 mm glatter Stoff, 0,90 mm
breit. Zwei Reſte Waſchſtoff
werden zu dem zierlichen
Kleidchen zuſammengeſtellt.
Paſſe und Aermel werden aus
gepunktetem Stoff zugeſchnit
keit und nach Zeichenangabe
mit den Rockbahnen verbun-
den. Jn letzteren führt man
die vorgezeichneten Querein
ſchnitte aus, durch die man die

geknöpft wird.

7283. Bluſenan zug
für Knaben. Normal-
ſchnitt fur das Alter von
6——8 8-10 Jahren

7264 Reformbein-
Kleid für Damen. Erjorderlich für Größe IV etwa225 m e 1,00 mm
breit. In dem Beinkleidteil
führt man vorn die Abnäher

aus und ſchneidet ſeit
lich den vorgezeichneten
Schlitz ein, dem man
den Bund anſetzt. Der
hintere obere Rand wird
eingereiht und in ein
Bündchen gefaßt. Auch
der untere Beinrand iſt
mit einem Bündchen zu
begrenzen.

7265. Schlüpf-beinkleid für Da
men. Erforderlich für
Größe III etwa 1,60 m
Trikotſtoff, 100 m br.
Das Beinkleid wird aus
leichtem Trikotſtoff zu
e nitten und nach
Ausführung der Nähte
am oberen und unteren
Rande mit Zugſaum
verſehen, durch den man
ein Gummiband leitet

7283. Bluſengn-
zug für Knaben.
Erförderlich für 8—10
Jahre etwa 2,30 m
Stoff, 1,00 m br.; 0,95
m Futter, 0,90 m breit.
Das Beinkleid wird an
den vorderen Rändern

7284.

Knaben.

9008000900000000

mit verdecktem Knopfverſchluß verſehen, ſeitlich
ein. Den oberen Rand el man bis zur Linie mit Futter und

nkleid mit Hoſenträgern
den kann, oder der dem Leibchen angeſetzten Knopf

Den vorn in eine Tollfal
Leibchen nach Zeichenangabe auf

Achſel verbunden ünd mit übertretendem Rande d
geſteppt, der durch das Bündchen nebſt Au
verdeckter Knopfſchluß, am unteren

näht Knöpfe an, ſo daß das Be

wird.

angabe iſt der Kragen dem Halsausſchnitt anzuſetzen.

7263. Reformbeinkleid ſür Mäd-
chen. Normalſchnitt für das Alter von
5—6, 6--8, 8 10 und 10—12 Jahren.

7284. Kittelan-
zug für kleine
Knaben. Erforder
lich für 3-5 Jahre
etwa 1,50 m Stoff,
0,80 mm breit; 0,25 m
geſtreifter Stoff, 0,80
mm breit. Das dem
Leibchen anzufügende
Beinkleid wird an den
vorderen Rändern mit
verdecktem Knopfſchluß
eingerichtet. Den hin
teven oberen Rand
faßt man in ein Bünd

etzt man die Taſchen

etragen wer
lochleiſte angeknöpft

te abzunähenden Laß et man dem
Dié Bluſenteile werden auf der

em Aermel auf
fſchlag begrenzt wird.

ande Zugſaum. Nach Zeichen

Größe III und IV.

Kittelanzug für kleine
Normaiſchuitt für das Alter

v. 2--3 u. 3-5 Jahren. 7285.
für kleine Mädchen
ſür das Alter von 5-6 und 6—8 Jahren. Die

löcher ei

Vorn

chen. und ſetzt ihn
dem Leibchen auf. Der
über den Kopf zu
ziehende Kittel er
hält vorn einen kür
zen Schlitzeinſchnitt
ünd wird mit dem

7264. Reformbein-
kleid für Damen.
Normalſchnitt, Gr. II,

III und IV.

e

Kleid
Normalſchnitt

Gürtel deckt die Naht.
n, und knöpft die Träger unter.7287. Laufge

Einſchreiben.

Träger
Zacken

untere

ſchette nebſt
ſchlag begrenzt.

Rückwärts Drück
knopfverſchluß.e Kleid
mit Unterziehbluſe
für kleineMäd chen. Exforder
lich für 10—12 Jahre
etwa 1,50 mm dunkler
Stoff, 1,00 m breit;
1,60 m heller Waſchſtoff,
0,80 m breit. Zur Bluſe
reiht man Rücken und
Vorderteile am oberen
Rande ein und verbin
det ſie mit der Paſſe.
Auf der vorgezeichneten
Linie ſetzt man einen
Zugſaum auf und hält
die vorderen Ränder
mit Druckknöpfen zu
ſammen. Dem Hals
ausſchnitt wird der aus
doppeltem Stoff zuzu
ſchneidende Kragen an
geſetzt. Den einzurei
henden unteren Aermel
rand begrenzt die Man M
ſchette nebſt Aufſchlag.

Miederteile aus
dunklem Wollſtoff wer

den durch den ſchmalen Jnnengurt mit dem Röckchen verbunden. Der
In den Zacken des Mieders ſchürzt man Knopf

Rückwärts Druckknöpfe.
chenk: uch mit bema

Man gibt der

wird dann durch eine
Auflage von gewäſ
ſertbemuſtertem oder
einem hübſchen Vor
ſatzpapier gedeckt. Die
Arbeit muß natürlich
exakt ausgeführt, gut
geſpannt und be
ſchwert werden bis
nach dem Trocknen.
Die Malerei der
Oberſeite wird mit
ſchwarzer und weißer
Tuſche mit der Zei
chenfeder ausgeführt,
wie aus der Geſamt-
anſicht zu erſehen.
Jnnen wird das Buch
mit großen Bütten-
bogen ausgeſtattet
und mit einem oben
eingeklebten Buch

Besugs bedingungen für Cinda Schnitte umſtehend.

aufknöpft.
Der einzureihende

Aermelrand
wird von der Man

Auf

7286. Kleid mit Unter
ziehbluſe für kleine
ſür das Alter von 8-10

Ein ſteifer Heft-Einband von 17:22 Zentimeter
Größe wird mit kornblumenblauem Tonpapier umkleidet, wie unſere
beigegebene Abbildung es zeigt.
einen Rand von 4 Zentimeter zu, ſchneidet an den Ecken ſowie dem
Buchrücken das Tonpapier aus wie erſichtlich, klappt die überſtehenden
Ränder um und klebt ſie an der Jnnenſeite des Deckels an.

7265. Schlüpſbeinkleid
für Damen.

Größe 0, T u. II.

leitet und an den

ä d chen. Normalſchn.

und 10—12 Jahren.

ltem Deckel zum

Heftgröße ringsherum

Dies

Normnalſchnitt,

oeoe o

nete
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7290 und 7291 Zwei ſchmale Klöp

pelſpitz en. Erforderlich Leinenzwirn Nr. 80
und 9 Paar Klöppel. Die beiden Klöppelſpitz
chen ſind auf einer Aufwinde zu arbeiten. Der
Unterſchied beſteht darin, daß bei Nr. 7291 in
der Mitte nach einem Doppelſchlag weiter ge
arbeitet wird, bei Nr. 7290 nach einem Doppel
ſchlag Drehung, und nochmaliger d

W.
7292. Diſchdecke gus grauem Lei

nen mit farbiger Plattſtichſtickere i. Zu der elegant wirkenden Decke über
trägt man das Muſter auf den Stoff und führt
die Stickerei im Plattſtich mit Perlgarn aus.
Die Blüten ſtickt man in zwei Schattierungen
lila, für die Blätter wählt man kräftiges Grün
in zwei Farben, während man für die Kelche
und Stiele ein gelblicheres Grün verwendet.
Da die Stickerei viel Garn erfordert, das
nicht immer erhältlich ſein dürfte, ſo kann
man die Arbeit auch als Auflageſtickerei aus
führen, indem man die Blätter und Blüten aus
Tuch oder Seide ſchneidet und mit der Hand
oder Maſchine mit Saum bzw. Steppſtichen

W.
v

eS

Taufgeſchenk: Buch mit
leichter Malerei und geſticktem
Buch ze ich en. Muſtervorzeichnung z. be

72

7288. Küchengarniturſmit leichter Stickerei.
Muſtervorzeichnung zu beziehen für 1.50 (K 2.40)

und Porko.7289. Spitze in Schiffchenarbeit.

Das 3. Blätt
chen ebenſo, beim 4. Blättchen wird nach

ehe dem 2. 3 Dppkn. an die I. Schlinge desI. Blättchens angeſchleift. Alle nun zu
arbeitenden Sternchen werden mit den
oberſten mittelſten Schlingen des neben
ſtehenden Sternchens verbunden, alſo:

Dppkn., 1 Schl., 3 Dppkn. 1 Schl.,

zeichen aus weißem Atlasband veſtehen, 1Schl., 4 Dppkn. zuziehen.verſehen. Dasſelbe wird unten ausgefranſt,
mit Blüten aus kornblumenblauen Spann
ſtichen und ſchwarzen, plattgeſtickten Mittel
tupfen, ſowie ebenſolchen Blättchen, verziert.
Das Buch bildet ein ſchönes Taufgeſchenk,
das ein beſonders künſtleriſch veranlagter
Geber auch noch innen mit kleinen Hand

Klöppelbrief zu den ſchmalen Spitzen Abb.
7290 und 7291.

aufnäht. Kelche und Stiele werden

geſtickt Jder Kragen in Schiffchen
arbeit.
iſt in glänzendem 30er Häkelſchnür

Er beſteht aus ein edie 7291.
gleich beim Entſtehen aneinander

Der vorliegende Kragen

chen gearbeitet.
Schinales geklöppeltes Spihbchen zelnen Sternchen

aus Leinenzwirn Nr. 80.7290. Schmales geklöppeltes Spibchenre aus Leinenzwirn Nr. 80.
gefügt werden 4 Dppkn., E Schl.,zeichnungen, Schattenriſſen oder 3 Dppkn., 1 Schl., 2 Dpptu, 1 Schl 2 Dppkn. anſchleifen, 2 Dppkn. anſchleifen, 2
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Buntmalerei

vervollkommnen kann. E. O.7288. Dreiteilige Küchengarnitür-
Den Grundſtoff zu der einfachen und leicht her
züſtellenden Küchengarnitur bildet weißes Leinen
Nachdem das Muſter mittels Pauspapiers auf
gezeichnet iſt, wird es mit zweifarbigem DMIC-
Gärn in Stielſtich ausgearbeitet. Ein blauleinener
breiten Streifen umrandet jede Decke. M. B.

2 Dppkn., 1 Schl., 2 Dppkn., 1Schl.,
3 Dppkn., 1 Schl., 4 Dppkn. zuſam-
menziehen. Nün kommt das 2.
Blättchen des Sternes drei, 4 Dppkn.,
anſchließend an die letzte Schlinge
des vorigen Blättchens, 3 Dppkn.,
1Schl., 2 Dppkn., 1Schl., 2 Dppkn.,

Schl., 2 Dppkn., 1 Schl., 3 Dppkn.,

7292. Tiſchdecke aus grauem Leinen mit farbig geſtickter
Borte. Müuſtervorzeichnung zu beziehen für 1.00 (K 1.660) und Porto

2 Dppkn., 1 Schl., 4 Dppkn. u. ſ. f., ſo daß das
hübſche Grundmüſter entſteht ie Vorlage
zeigt genau, wie die Sterne verbunden werden,
ebenſo wie die
Man muß ab und zu zur Füllung einen einfachen
Ring mit Schlingen einfügen und zweimal ein
Dreiblatt.
reihe angehäkelt und auf
1 Luftmaſche u. ſ. f.

Zuletzt wird innen eine Luftmaſchen
dieſe: 1 Stäbchen,

M. M.

Leicht anzufertigender Kragen in
Schiffchenarbeit.
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Für unſere Kleinen
Das Märchen von Skernleins Erdenwallen.
w er von euch hätte wohl nicht ſchon die

Milchſtraße geſehen? Wißt ihr wohl,
wieſo ihr ſie ſeht? Wenn ein Kind

lein geſtorben iſt, nimmt Gott es als Engel
in ſeinen Himmel, und wenn es noch gar zu
klein iſt, um in der Schar von Engeln würdig
beſtehen zu können, kommt es in die „Milch
ſtraße Dieſe iſt alſo eigentlich die Kinder
ſtübe der kleinen Engel. Hier werden ſie von
einem großen Engel erzogen nach Gottes Wil
len, bis ſie würdig ſind, in den großen Him
mel zu kommen; dann müſſen ſie ihren Platz
einem neu hinzugekommenen Seelchen räumen
Jm Himmel hat jeder Bewohner ein Fenſter,
von wo er ſehen kann, was die Menſchen auf
der Welt treiben. Abends wird ein Lämpchen
ängezündet, und wenn man dieſe auf Erden
ſieht, ſagt man, die Sterne ſcheinen. Jn der
Milchſtraße hat jedes Kind ſein eigenes Stühl
chen, an dieſem Stuhl befindet ſich ein winziges
Lichtlein, welches je nachdem das Geſchöpfchen,

dem der Platz gehört, artig oder unartig war,
hell oder dunkel leuchtet. Da ſo viele kleine
Stühlchen mit Lichtern ſind, zieht ſich die Milch
ſtraße quer über den ganzen Himmel. Manch
mal ſieht man ſie deutlicher, das iſt, wenn die
meiſten Engelein artig waren und darum ihr
Licht hell leuchtet. Alſo paßt auf, dann könnt
ihr ſehen, ob die Himmelskinder auch immer
gut gefolgt haben. Der Engel, der ſie erzieht
ünd lehrt, Gottes Nähe würdig zu werden, heißt
Himmelsglanz, und ihm iſt der Himmelspfört
er Petrus als Helfer gegeben; dieſer muß im
Notfalle ſtrafen und kann dem Unfolgſamen den
Eintritt in die Himmelspforte verſagen, bis er
gut genug geworden iſt, um Gottes Angeſicht
ſehen zu dürfen. Manchmal kommen auch Gäſte
und hlicken in die himmliche Kinderſtube hin
ein; das ſind Frau Sonne und Herr Mond.
Vor ihnen haben die Engelskinder große Ehr
fürcht, denn ſie wiſſen, daß das Paar vielen
Menſchenkindern auf ſeinem Lauf begegnet.
Darum wollen die Engelchen auch immer recht
artig ſein, damit die Gäſte ſehen, daß ſie ihrer
himmliſchen Erziehung auch Ehre machen und
nicht hinter den Weltkindern zurückſtehen.

So war auch einſt ein kleines Menſchlein ge
ſtorben und Gott nahm ſeine Seele und trug
ſie zum Engel Himmelsglanz, und dieſer wies

Von Frieda Borower.

ihr ein gerade frei gewordenes Stühlchen in
der Milchſtraße an, damit das Kindlein die
himmliſchen Lehren empfinge. Es war auch
immer recht folgſam und wurde darum von
ſeinem Erzieher ſehr geliebt. Nun ging es ihm
aber, wie es vielen Erdenkindern auch geht: die
viele Liebe ſtieg ihm zu Kopfe, und es fing ant,
ſeinem Erzieher öfter Anlaß zum Tadel zu
geben als anfangs Der gute Engel, in ſeiner
großen Güte verſuchte immer wieder, den klei
nen Böſewicht auf den rechten Weg zu bringen.
Nun hatte ſich eines Tages Frau Sonne an
gemeldet. Da auf Erden Winter war, brauchte
ſie nicht ſo oft zu ſcheinen und konnte ſo dem
Kinderreich in der Milchſtraße wieder einmal
einen Beſuch abſtatten. Vor ihrem Erſcheinen
nahmen die Kleinen ihre Plätze ein und wurden
ſtrengſtens angewieſen, ſich ja nicht zu erheben,
denn wenn ſie Frau Sonne zu nahe kämen,
müßten ſie unrettbar an ihren Strahlen ver
brennen. Als nun die Dame erſchien, erregte
der Glanz ihres Gewandes bei unſerem Engel
chen ſolches Erſtaunen, daß es das Gebot über
trat, ſich von ſeinem Stühlchen erhob, ausglitt,
und hinunterfiel, weit, weit hinunter, bis
auf die Treppe zum Himmelstor, wo juſt Pe
trus erſchien, der auch den Gaſt begrüßen
wollte. Als er den kleinen Uebeltäter erblickte,
wurde er bitterböſe, und da er ihm ſchon wieder
holt angekündigt hatte, daß ſeine Geduld bald
zu Ende ſei, erklärte er das Maß des Ungehor
ſams für voll, nahm den Böſewicht an die Hand
und führte ihn zu Himmelsglanz, der gerade
bemüht war, Frau Sonne von dem Vorfall ab
zulenken. Nun gab es ein großes Strafgericht
und ſo leid es auch dem Engel und dem Gaſt
tat, ſo ſahen ſie doch ein, daß eine Strafe ſein
mußte, damit der Kleine gehorchen lernte und
dereinſt ein guter Engel würde. Petrus wollte
Engelein auf 1 Jahr aus dem Kinderheim ver
bannen, aber Himmelsglanz und Frau Sonne
baten ſo lange, bis er dem unartigen Kinde ein
Lämpchen in die Hand gab und es wandern
hieß, bis es drei Menſchen auf den rechten Weg
gebracht habe. Alſo mußte es ſeine Wande
rung antreten. Mit dem Lämpchen ſollte es
den Erdenkindern ſcheinen und ihnen auf dem
Wege leuchten.

(Fortſebung folgt



Zwei Zwerglein, zwei kleine, zur Jagd gingen heute
Sie ſuchten gar fette gewichtige Sente,
Doch lang ſie nichts konnten erhaſchen.
Da plötzlich enkdeckte der eine von ferne
Ein Spinnlein im Ketze, ſo fein wie die Sterne;
Ein Flieglein tät grade es naſchen.
Komm flink, lieber Junge, wir fangen's mit Fleiße,
Und koſtets manch Tröpflein vom ſauerſten Schweiße.
Wir müſſen die Sente erfagen.

Gefährliche Jagd, von Adele Elkan,
Drum faſe die Kenle, den Spieß will ich faſen,
Wir werden der Spinne kaum Zeit jetzo laſſen,
Ihr letztes Gebete zu ſagen.
Sie nuhen, die Jäger, mit tapferen Mute,
Das Spiunlein lirget gar ſchnelle im Blnke,
Es hat auch kein Wort mehr geſprochen,
Gar Kolz ſind die Jäger nach Hauſe gegangen,
Weil ſie gar ſo ſchnelle die 8eule gefangen,
Die jetzt nun am Spieße ſie kochen.

Jugendpoſtk.
Brief und Kartenwechſel wünſchen Margarete

Haaſe, j. Kötzſchenbroda, Naundorferſtr. 10 (mit
Nichten aus Oſtpreußen). Hans Haaſe, 12j., gleiche
Heidenaun b. Dresden, Albertſtr. 10; Fritz
3j., Berlin N. 113, Rodenbergſtr. 2; Rudolf Jäger,
Berlin N. 113. Rodenbergſtr. 2, 11j.;
keber, 12 Barmen, Weſtkotterſtr. 27 (mit Nichten
in franzöſiſcher Sprache und Stenographie Stolze
Schrey); Haus Kirſt, 11j., Halle a. d. Sagale, Goe
benſtr. 3 (mit Neffen aus Oeſterreich und der Schweis);
Grety Kvicala, Wien III., Erdbergſtr. 61, 15j., und
Maryan Kvicalag, ebenda, 11j.; Julian Kendrzeweskt,
I4j., Berlin-Weißenſee, Gäblerſtr. 29; Betty Zloczo-
wer, Dresden-A., Am See 7, 14j.; Andreas Glatter,
J. Wien Victoriagaaſſe 1; Lieschen Ludwig,
Ia. Hamburg 15, Heidenkampsweg 220; Elfriede
Buſtorf, 15j., Neumünſter Holſt., Friedrichſtr. 29
mit Großſtädterin im gleichen Alter). S

Hedwig Dörſchlag und Mathilde Bendorf. Zu
Euren Bitten fehlt die elterliche Unterſchrift.

Elfriede Buſtorf. Grety und Maryaun Kvicala ſind
der Briefkaſtentante herzlich willkommen

Mia Wittig. Daß das Buch eine Oſterfreude war,
will ich gern glauben, nun recht fleißig weiter raten

Selma Grünsfelder Herzlichen Glückwunſch zu
dem „Familienzuwachs Das Gedichtchen iſt noch

micht gut, aber Du biſt ja auch noch ſehr jung. Wie

Paulg Schlüne

geht es Deinen kleinen Pfleglingen? Leben Sie alle?
Deiner Mutter danke ich für die Grüße

Hans Georg Gottſchalkl. Wie ſchön, daß Dein
Wunſch ſo raſch Erfüllung fand. Das klappte doch fein

Knackmandel 593
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus zwei
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 30. Juni mit der Aufſchrift „Knackmandel 593
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al

tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblark veröffentlicht

Wird unſer Erſtes vom Zweiten des Feindes

e bedroht,Kommt unſer tapferes Ganze und endet die Not!
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e fiundscha
e e eEinkochen ohne Zucker.

Es werden jetzt ſo viele Rezepte empfohlen,
um Obſt ohne Zucker einzukochen, daß man ſich
fragt, hält ſich auch das Obſt tatſächlich? Fol
gende Art kann ich nun wirklich einpfehlen, denn
wir machen Obſt zu Kuchen und Kompott ſchon
über 30 Jahre ſo ein. Es hält ſich jahrelang
und iſt dann noch nicht von friſchem Obſt zu
unterſcheiden. Män braucht dazu Steinkrüge,
die allerdings jetzt ſchwer zu beſchaffen ſind. Sie
koſteten früher 2 und jetzt bis 20 Aber
vielleicht finden ſich in manchen Familien noch
welche vor. Nachdem die Krüge gut gereinigt ſind,
wird das Obſt hineingefüllt, Zwetſchen werden
geviertelt, dann zugekorkt. Die Korken vorſichts
halber nochmals mit Kordel zugebunden oder ein
Lappen darüber gelegt und dann zugebunden.
Nun kommen die Krüge bis an den Hals in
kaltes Waſſer und werden im Waſſerbad ge
kocht, von der erſten Walle an 10 12 Minuten
oder wer einen Apparat hat, ſteriliſiert ſie darin
und richtet ſich nach der dort angegebenen Dauer
Die Krüge müſſen im Waſſer erkalten, wenn man
ſie heiß herausnimmt, ſpringen ſie. Zu dieſer Art
des Einmachens eignen ſich am beſten: Rhabar
ber, unreife Stachelbeeren, Kirſchen, Mirabellenund Zwetſchen. Frau Friedel.

Konſervieren von Eingemachtem.
Die einfachſte Art, gekochtes Obſt unbegrenztlange aufzubewahren, geſchieht in Steintöpfen,

ohne jedwede Beimiſchung. Das Obſt wird, wennmöglich, im eignen Saft 10 Minuten gekocht, da
bei tüchtig gerührt, dann in ausgetrocknete Stein
töpfe getan und zwei Tage zum Abkühlen ſtehen
gelaſſen SalizylPergamentpapier wird, dem
Umfange des Topfes entſprechend, feſt auf das
Obſt gedrückt, darüber ein Eſſig-Läppchen (Wein
eſſig) gelegt. Letzteres darf mit dem Obſt nicht
in Berührung kommen, das Pergamentpapier
muß im Umfange vier Finger breit überſtehen.

n

I

An unsere geehrten Leserinnen!

Portofrei in die
d dSommerfriſche

überſandt wird die „Hausfrau“ den
jenigen Abonnenten, die ihr Blatt nicht
miſſen möchten. Rechtzeitige und deutliche
Angabe der bisherigen und neuen Adreſſe
ſowie Vorausbezahlung der Hefte für die
Dauer der Reiſe iſt Bedingeng.

Bei längerem Aufenthalt empfehlen wir,
die Zeitſchrift bei dem nächſten Poſtamt oder
beim Briefträger zu beſtellen. Dieſes Poſt
abonnement kann aber nur anf volle Ka
lendermonate oder ein Vierteljahr aufgegeben

werden. Der Abonnementssetrag erhöht ſich
in dieſem Falle nur um die Veſtellgebühr,
welche für das ganze Vierteliahr zwölf
Pfennig beträgt.

e

III
C

Ida

Die Geſchäſtsſtelle.

S III

WhRhhUeber den Topf wird Stoff gebunden, der Ven
tilation wegen. Das Eſſigläppchen iſt nach
bis 7 Wochen wieder anzufeuchten, bei ſaftreichem
Obſt iſt dies nicht nötig Frau Genck.

Deutſcher Tee.
Man ſammelt zu gleichen Teilen Erdbeer- und

Brombeerblätter und etwa Heidelbeerblätter,
entfernt alle Stiele, wäſcht alles einigemal und
legt die Blätter zum Trocknen in die Nähe des
Ofens. Nachdem ſie gut gedörrt ſind, ſchüt
tet man alles auf ein Backblech, gibt es in
eine mäßig heiße Röhre und röſtet die Blätter bei

öfterem e L a bis ſie eine

o

bräunliche Färbung annehmen Der Tee wird in
Büchſen oder Gläſern auſbewahrt. Will man Tee
berekten, ſo gibt man hiervon in das kochende
Waſſer, läßt ihn 2—3 Minuten kochen und
dann noch 10 Minuten ziehen. F. R.

Einmachegläſer feſt zu ſchließen.
Einmachegläſer halten viel beſſer zu und

werden auch nie aufſpringen, wenn man die
Gummiringe, ehe man die Gläſer ſchließt, mit
Zuckerwaſſer bepinſelt.

Kriegs-Küchenzettel.
mit erprobten Rezepten

Sonntag: Wildente. Kartoffelſalat. Rhabarbertorte.
Montag Suppe aus Tunkenreſt und Knochen.

WLöwenzahngemüſe. Kartoffelklöße.
Quarkſpeiſe.

Dienstag: Sauerampferſuppe. Prinzeß
kartoffeln. Spargelſalat.

Mittwoch Grützſuppe. Sauerfleiſch. Kar
toffelmudeln. Stachelbeerkompott.

Donnerstag: *Schnitttauchſuppe. Kalb-
fleiſch mit Spargel und Petkerſiliengemüſe.Grießklöße.

Freitag Nudelſuppe. Fiſch mit Kartoffelnin der Form gebacken, mit Schnittlauchtunte und
geriebenem Meerrettich. Rhabarberkompott.

Sonnabend Brenneſſelſuppe. Mairüben.S Kartoffelbratlinge Arme Ritter mit
Vanilletunke.
Löwenzahngemü ſe. Der Löwenzahn

wird verleſen, gewaſchen, in Salzwaſſer weich ge
kocht, abgegoſſen, durch die Maſchine getrieben
und mit Bütter und einem in Taſſe kochenden
Waſſers aufgelöſten Brühwürfel vermiſcht.

2Schnittlauchſuppe. Schnittlauch wird
gewaſchen, grob gewiegt und mit einem Viertel
liter Waſſer, Butter und Mehl langſam weich
gekocht. Dann gießt man noch ſoviel Waſſer dazu,
als Suppe benökigt wird, läßt ein bis zwei Brühwürfel darin zergehen, gibt Salz dazu und zieht
die Suppe mit einem Ei ab.

n
e aus Flalle Saale

Geschaftsstoſle: Halle a. S., Sohmeerstress T 18 Fernspr. 2825 Annahme von rer und Inseraten

Frauennaar
Kauft 839

WVrycza Schneider,
Salzgrafenstr. 1-

kahlwaren
kaufen Sje bei

Ernsf Graubmann
Geisstr 22 (ſhaſtasäle

Stahlwarengeschäft

hünstler-

Emil Osborg

alia. Jöle MaxlLöschke
Fernruf 6:

Sonnfags

Komrzert.

Halle a. S.r

und Schleiferei.
Zweimal prümllert mit gold. Medaillen

Kurbel- unck
ngetten

Stoffknöpfe
KnopflöcherDie gaturgemähe Heilweise

Volkstümlich dargeſtellr von
J. H. Franke (H. Wortmann)
Preis geb. 1 in Leinen geb. 1.50
Deutsches Druck- u. Verlagshaus

(G. in. b. II.
Berlin SW 6s, Lindenstrasse 26

Leipziger Strasse

Hohlsaum
Plattstichstickerei

Pünktl. Versand nach ausserhalb

Bruno Lundenberg

Zweiggeschäfte: Geiststr 20 u.
Eisenaoh, Johannesstr. 4. To. 5925
Größte Werketatt am Platze

Grosse T
handgeſtichferu gehäkelter

Perlbeufel
S

(84

18, II.

Halles Ausſflüge und Bäder.
Zoolopischer, barten der Stadt Halle 2.9.

Komant. Bergpark mit prächt, Fernblicken, Reich. gewählt Tierbest.
Schenazwerte Neuanangen (für Bison. Büffel us ohne Gitter.

KRegelmässige Konzerte
vom Hallesehen Stadttheater-Orchester un anderen Stadtknpehen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt Laub. u. Weintarrasse. Im Garten selbst idyllische Bergschänke.

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügliche Küche. Reine Weine.
Inhab. d. Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel. 6558.

Sitadtisches Soiag altberüh m es ad in anmarger,
geschützter Lage l. Norden VonWittekind Halle a. S. Stark radioalctie
Solquelle. Sol-, Kohlen-säure- und aus echter Schmiedeberger kigenmoorerde her

gestellte oorbcder, elektr. Lohtbäder. Kurpark in Verbin-
dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reileberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Kiaus- und Galgenberge, Saale
mit Nachtigalfeninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Bades. Aerztſiche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles. Aerztl. Leitung
des Bades: Geh, San Rat Dr. Mekus, Prospekt wird auf
Kunseh Kostenfrei übersandt. Fernspr. Halle a. S. Ar. 6844.

GASTWVIRTSCHAFT
Leitung: Paul Zscheyge-

An konzerilreien Tagen ſreier Eintril in
Konzertgarten und Gasträume ab 2 Uhr.

7 de GARIEN.
RFGELMASSIGE KONZERTE



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

Prima Glanzstärkemittel, zum Stärken

einster Wäsche

Anton
Breiteweg 95

Schürzen

I al Ia O ch Alte Ulrichstr. 11

Gehbrauehs-u. Luxus Porzellane

in jeder Preisſage-

Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m b. H, Charlottenburg, Filiale Magdeburg, Johannisbergstrabe 14

Gegen HustenHeiserkeit, Verschleimung
FunkKe

Gegründet 1879

Trauer-Häite sich glänzend eSeneien Krepes Fiore e Dr. Blell's Bronchialtabletten
Handschuhe Unterröcke Dieselben wirken Iösend und sofort Hustenreiz milderud, Nur echt

mit Namenszug Dr. BIell à Schachtel M. 1.40. In allen Apotheken

Hauptniederlg. Rats-Apotheke, e

Korbwaren- Haus
Inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb. d. Hell Geistkirche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen, Aparte Rohrmöbel, I183

Inh.: Ww. A. Stolze r e g me
e

Der neuse billige
verblüſfend wirkende

ausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen

Oehlstöten,
Breiteweg 110.
(Eing. Krötentor).

[6814.1

S SS

in Duverfom, Peutel 20 Pf.

Inhalt mit Wasseraufzulösen.

d Kein Ersat2z
Ceschaſtsstelle- Schlösserstraße 11 12. Annahme von Abonnements und Inseraten Entspricht dem Inhalt der

Apolda; Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Arnſtadt: Loniſe Kummer, Klaus-
ſtraße 16.

Bad Blaukenburg i. Th. Fr.
Bergmann, Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach. Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25.

Frankenhauſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, T Tr.

Gotha: Wera Höfling, Auguſt
ſtraße 8

Hildburghauſen Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 28.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
Stützerbach und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner Kolportage-Büchhandlung Jlmenan,
Sedanſtraße 14

Kahla S.-A.: Frau Melanie
Reinhardt. Heimbergerſtr. 38. I.

Koburg: Marie Kob, Weber
gaſſe 16, 2.

Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür. Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.
Nordhauſen a. H.: Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.

Stein Neuſtädterſtraße 50, II.
Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.

Jnh.: Otto Mark), Schwarz
ürgerſtraße 19.

Sagalfeld a. S. Theodor Unger,
Rosmarinſtraße 15.

Schmalkalden: Heinrich Hauck,
Auergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt, Neue
ſtraße

Weimar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 13.
Sondershauſen und Stockhauſen:

Frau Minna Siebert, Sonders
hauſen Lohſtraße 5.

Suhl i. Thür. Frau Anna Lie
vold, Ottilienſtraße 1, part.

Peudoutsehes Einolunnshen

Gotha, Sohwabhäuserstraße 24
(ahbe Theater) (6218

Gast- und Speisehaus
Zimmer von 1 bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

Frau Anna

W Beſter Erſatz für SchmierſeifeRöhnes Seifenhaus Schmierwaſchnilel
Erfrut, Löberstraße mer ſ II

Tollellearliſel, Bürslenwaren
Parfüms und Einkauſtaschen Und 25 s Her Kilo A. s
Bezugscheinir, Scheuertücher Grünbaum Co., Erfurt.

üblich. 50--75- Pf. Waschen.
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich

Grossisten, Wiederverkäufer
Vertreter gesucht.

Grosszügige Reklame gratis.

Bruno Fiekert,
Magdeburg W.

Große Diesdorfer Straße 7.
F S

Bei deru Stoffnappheit e Preisen

Metallputz

GLOBUS-
Rostfleck-
Entferner

unentbehrlich
für Wäsche
Wirkt rasch

Sicher schadlos
Verkaufsstelſen

gureh Pſakate Kenntlich.

Fritz Schulz Jun. A. G., Leipzig

R

Magen
Heute und folgende Tage

Der Erbförster.

Schauspiel in 4 Akten
von Ludwig. 7106

Sonntag 2 Vorstellungen
Vorverkauf 11 1 Uhr.

Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden Ander Stoffe wird manches 3 wieder brauch-Kleidungsstück durch Umfärben bar gemacht

in der 724Färberei von I. Kretzwehmann, Prfur
Andreasstr. 27, Neuwerkstr. 41, Meyfarthstr. 18.

Annahinestelle für die Leipziger Kunststopferei für Klei-
à dungsstücke, die durch Riß od. Mottenlöcher beschädigt sind.

7aus Wäsoho) Peideretekereeen
Wäschezeichnen

Leinen, Kragen Vor-

bem Mich Plissce- Brennereiun v n Stolkknöpfe
mit Hilfe eines bewährten S eMittels Selbst abiwaschbar Ilohlsäinne
zu machen. 1 El 2.30 M. Gustav Voigt,
postfr, Nachn, 20 Pf. mehr RIVRWV, Anger 19720, I.

H. R. Riedel Mechanisohe Stickereil
Erkurt 3, Meyfartstr- e

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
Grosse Sendungen eins

getro gen

Teppiche
Möbel Hofe

Die wan- Decken
Gardinen

Rünstler-
Gardinen
Stores

Roble du Sroffe
Hlepp Relsegechen

Leufer Stoffe
Eocos, Houcle, Plüsch

Saves t

einoleum
Pinoleum- Ceppiche

And. Yoörägen

Tapeten
zu Selr billigen Prefsen

Carl haring
Mech-

Jnh. J. Fusslein.

Rein zerrissener Strump
Wenn Sie mix Jhre alten Strümpfe, wo die Längen hoch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus
6 Paar zerriſſenen Strünpfen 4 Paar Strümpfe
6 Paar zerriſſenen Socken 3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 3a wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſelben auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke S.

e T

S Gutsehein
Jede Dame zahlt bei Vorzeigung
dieses Gutscheins für Kopfwäsche

einschließl. Brisur Mark 1.50.
Faru M. Rödger, Hirschlachufer 65 I.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann guch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

zeigen von Geſchäftsleu-
ten von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf

nahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck. Schriftſteller

und Graphologe, Leipzig-Conne
witz Waiſenhausſtraße 10. Ve

urteilung, 2 und Rüſkporto.
Zuſchneide-Lehrbuch. Mittels

dieſes Buches iſt es jeder Dame
möglich, ſich. ohne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu beſitzen,
ſelbſt. zu kleiden. Preis nur 6
zuzüglich Porto Zu beziehen durch5 Trautmaun, Leipzig, Graſſi

ſtraße 31.
Grabſchilder, wekterſeſte

Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis feinſter Ausführung

liefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 3,
Kurzeſträße 3.

Eine gebrauchte, bleierne
Wärmflaſche zu kaufen geſucht.
Heiſe, Magdeburg Neuſtadt,
Schmidtſtraße 57, 2. [28

Drival- Anzeigen

Wort 3 Pfennig.
Jn dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleuten Aufnähme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra verechnet.

Junge Mädchen finden Auf
nahme zum Erlernen des Haus
halts und Erholüng. Mönatlich
60 Bad Sooden a. W., Villa

Eliſe. [21Welches Gut, Förſterei oder
großer Bauernhof wird gebildeteOifeherren mit 2 Knaben, 6 und

8 Jahre, in den großen Ferien
gegen nicht zu hohen Penſions
preis aufnehmen? Selbige über
nimmt gern Haus und Garten
arbeit und kann perfekt ſchneidern.
Angebote unter M. S. 100 an die
Geſchäftsſtelle „SöchſiſchThüring
ſche Hausfrau“, [29

Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkent hal, Berlin;
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m. b. H)

Erfurt Schlböſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

e 2 r h 4 J

für Jnſerate und Prelsaufgaben Paul Friedrich;
Zwelgniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,

C
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